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Bibliographie und Fortschritte
in der Systematik, Floristik und Pflanzen¬

geographie in der Schweizerflora.

Schizomycetes.
Beferent: M. Düggeli, Zürich.

(1928 und einige Nachträge.)
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B. Fortschritte.
Als Quellen dienten die unter Nr. 1—79 vorstehend angeführten Publikationen

nach ihren Nummern zitiert.

A. Marca beschreibt im Anschluss an seine Studien über die
Bakterienflora des Genfersees 11 neue Bakterienarten: Bact.auran-
tiellum, Bact. decoloratum, Bact. flaveolum, Bact. flavido-crenu-
latum, Bact. irinum, Bact. nitido-luteum, Bact. persicinum,
Pseudomonas genevensis, P. lacustris, Sarcina cinnabarina und
S. nitens. Ebenso werden folgende drei neue Varietäten aufgestellt:
Bacterium pseudomesenterioides (Gronitch) var. fuscum und
var. tenue, sowie Pseudomonas janthina (Zopf) Migula var. ra-
diosa (1).

Durch das während 30 Minuten durchgeführte Erwärmen der
Milch auf 60—63° C wird die Mikroflora folgendermassen
beeinflusst: Das Virus der Maul- und Klauenseuche, der Erreger des
seuchenhaften Verwerfens (Bacillus abortus Bang), die Ursache
der Kälberruhr (Bact. coli Escherich), sowie die Erreger des Typhus
(Bact. typhi Eberth) und des Paratyphus (Bact. paratyphi
Schottmüller) werden abgetötet. Die Mastitis-Streptokokken und das
Mycobact. tuberculosis L. et N. verlieren teilweise ihre
Infektionstüchtigkeit (2).

Um die Bakterien des Wassers mittels Chlor wirkungsvoll.
bekämpfen zu können, muss nach den Untersuchungen von Düggeli
die richtig dosierte Chlormenge von einem zuverlässig arbeitenden
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Apparat dem Wasser derart zugefügt werden, dass eine
gleichmässige Durchmischung stattfindet und das Chlor genügend lange
wirken kann. Zur richtigen Dosierung ist die Bestimmung der
Chlorzahl unerlässlich, also jener Menge Chlor, die durch die
organischen Stoffe des Wassers verbraucht wird. Ein Wasser, das
organische Trübungsstoffe oder gar organisches Material in Flockenform

enthält, ist vor dem Chlorierungsprozess zu filtrieren, da die

an und in den Suspensa sitzenden Bakterien vom Chlor nicht oder
nicht genügend geschädigt werden. Wird ein mit bescheidenen
Chlordosen behandeltes Wasser (nach den Versuchen des Verfassers
bis 0,5 mgr Chlor im Liter), das keine oder nur wenig Bakterien
mehr nachweisen lässt, einige Zeit bei Zimmertemperatur aufgestellt,
so wird darin gelegentlich eine sehr grosse Menge von Spaltpilzen
zur Entwicklung gelangen, die den anfänglichen Bakteriengehalt
um das Mehrfache übertreffen kann (15).

Im Wasser des Maihofbaches bei Luzern, einem verhältnismässig

sehr viel Küchenspül- und keine gewerblichen Abwässer
aus einem städtischen Wohnquartier aufnehmenden, stark
verschmutzten Wasserlauf, konnten in den kühlen Monaten der Jahre
1920/21 und 1921/22 mittels Gusskulturen von 3%> Chlornatrium
enthaltender Nährgelatine oft in wechselnder Menge Leuchtbakterien
nachgewiesen werden, während der Nachweis in den Sommermonaten

misslang. In dem für den Abwasserbach als Vorfluter dienenden
Rotsee wurde die fächerförmige Ausbreitung der zugeführten
Photobakterien in der nähern Umgebung der Einmündungssteile
beobachtet; eine dauernd nachweisbare Besiedelung des Seebeckens
durch phosphoreszierende Spaltpilze war nicht feststellbar. Die am
häufigsten angetroffene Leuchtbakterienart war das Bact. phos-
phoreum (Cohn) Molisch; daneben konnte Düggeli öfters bestimmen:
Micrococcus Pflügeri Ludwig, Bact. phosphorescens Beijerinch
und eine dem Bacillus gliscens Molisch nahestehende Spezies.
Diese Arten dürften ab Meerfischen und Schlachtfleisch mit dem
Spülwasser in den Maihofbach gelangen, aber dort keine dauernde
Infektion bedingen (16).

Verglichen mit andern Böden alpiner Herkunft, speziell mit
den gedüngten und teilweise auch bearbeiteten Fettmatten-, Acker-
und Gartenböden, sind die Rohhumusproben aus der subalpinen und
alpinen Zone stammend, relativ arm an nachweisbaren Bakterien
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immerhin ist ein zahlenmässiger Vergleich mit der Mikroflora der
Magermattenböden ohne allzugrosse Differenzen ziehbar. In manchen
Fällen konnte von Düggeli insofern eine Wechselbeziehung
zwischen der Wasserstoffiönenkonzentration und der Mikroflora des

Bodens festgestellt werden, als mit zunehmendem Säuregrad die

Menge der mit Hilfe der angewendeten Züchtungsmethoden
nachweisbaren Spaltpilze abnahm und viceversa. Wie der Verfasser an
Hand der untersuchten 53 Bodenproben festzustellen vermochte,
ist die Wasserstoffionenkonzentration des Rohhumus nicht der
einzige, das Vorkommen der Spaltpilze beherrschende Faktor; neben
ihm spielen Ernährungsverhältnisse, Durchlüftung, Wasserführung,
Wärmeverhältnisse, die Pufferung der Böden u. a. auch eine
bedeutungsvolle Rolle. So Hessen beispielsweise drei von der gleichen
Örtlichkeit stammende Rohhumusproben mit annähernd gleichen
pH-Werten einen ähnlichen Bakteriengehalt erwarten; die Prüfung
ergab aber, dass die eine, von Regenwürmern bewohnte Probe

infolge guter Durcharbeitung und Durchlüftung eine viel reichere
Spaltpilzflora enthielt. Hervorhebenswert ist der Befund, dass bei
keiner der untersuchten Rohhumusproben der Nachweis der nitri-
flzierenden und der aeroben Stickstoff fixierenden Bakterien vom
Typus des Azotobacter chroococcum gelang und dass die
anaeroben Zellulosevergärer entweder fehlten, oder nur in sehr bescheidener

Menge vorkamen (18).
Der weisse Durchfall der jungen Fasane wird nach den

Untersuchungen von Galii- Valerio hervorgerufen durch den Bacillus
pullorum var. phasiani. (21).

Nach den Angaben von G. Gehri variiert der Keimgehalt der
dem Handel entnommenen Kondensmilch zwischen 10 und 9000

Keimen im ccm, die durchwegs harmlose Mikroorganismen umfassen.

Am häufigsten konnten grampositive Kokken, sowie Sarcina lutea
und Sarcina alba nachgewiesen werden; seltener wurden Heu-
und Kartoffelbazillen festgestellt, denen sich vereinzelt Sprosspilze
beigesellten (23).

Hool prüfte den Bakteriengehalt der in der Praxis beim

Reinigen von Ess- und Trinkgeschirr entstehenden Spülwässer, die

Spaltpilzflora der gereinigten Ess- und Trinkgeräte, sowie die
keimvernichtende Wirkung, welche unter verschiedenen Versuchsbedingungen

bei Bact. coli Escherich, Micrococcus pyogenes aureus
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Rosenbach und Mycobacterium tuberculosis L. et N. erzielt werden
können (30).

Der öfters zu konstatierende Milchfehler „Ranzigwerden" wird
bedingt durch ein von der Milchdrüse abgeschiedenes fettspaltendes
Ferment (Lipase), welches das Milchfett unter Bildung von
Glyzerin, Butter- und Kapronsäure zersetzt. Wie die Untersuchungen
von Köstler ergaben, weist die ranzige Milch eine stark hemmende
Wirkung auf Streptococcus lactis Lister und andere Bakterien
auf, so dass die Milch, in die Gärprobe zu 38° C gestellt, lange
nicht gerinnt (35).

Lipolytisch aktive, sogenannte ranzige Milch, zeigt einen deutlich

entwicklungshemmenden Einfluss gegenüber Bakterien im
allgemeinen, insbesondere auch gegenüber einer Reinkultur von
Streptococcus lactis Lister (36).

In Alpkäsereien, in denen bei Verwendung von Käsereikultur-
Schottenlab, das nur Bacterium casei E. v. Freudenreich enthält,
bitterer Käsegeschmack zu befürchten ist, wird von Kürsteiner
empfohlen, Käsereikultur-Sirtenlab (Bact. casei E. v. Freud, und
Streptococcus lactis Lister) anzuwenden (40).

Die von /. Kürsteinen im Jahre 1927 gesammelten Erfahrungen
berechtigen zu dem Schluss, dass die Reinkultur des Bacterium
acidi propionici a Jensen nur in solchen Emmentaler Käsereien
mit Vorteil benutzt wird, die fortwährend unter sehr zähem Schaffen
(Öffnen) der Käse zu leiden haben (41).

Bei Verwendung von Labpulver neben Käsereikultur in der
Emmentalerfabrikation wird gelegentlich die Entstehung eines
unangenehmen, bitteren Geschmackes beobachtet. Nach den Beobachtungen

von /. Kürsteiner gelingt es bei Verwendung von Streptococcus

lactis Lister neben dem Bacterium casei v. Freudenreich
in der sogenannten Sirtenkäsereikultur, den fehlerhaften Geschmack
zu vermeiden (42).

Die an 200 Erdproben aus den Kantonen Graubünden, Waadt,
Wallis und dem Berner Oberland mittels Experiment an weissen
Mäusen von W. J. Lang ausgeführten Untersuchungen bestätigen
die Befunde anderer Autoren, wonach Bacillus tetani Nicolaier
im Erdboden verschiedener Gegenden sehr ungleichmässig verteilt
vorkommt. Während im Kanton Graubünden nur die von Davos
stammenden, bloss 6,5 % der geprüften Böden ausmachenden Proben
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den Wundstarrkrampf-Erreger nachweisen Hessen, konnten in den

Erdproben aus der Waadt bei 61 °/o und in denen aus dem Wallis
bei 56,5 °/o der Tetanusbazillus festgestellt werden. Dieser leicht

zum fakultativen Parasiten werdende Saprophyt ist, abgesehen von

sogenannten tetanusantigenen Zonen (Graubünden), im allgemeinen
in der Erde sehr verbreitet, wobei der bedeutende Gehalt an

abbaufähiger organischer Substanz eine stark fördernde Rolle für sein

Vorkommen spielt. Mit zunehmender Höhe über Meer werden die

Existenzbedingungen für diese pathogene Spaltpilzart ungünstiger,
indem in der allgemeinen Wohnzone (350—1000 m) von 27

Erdproben 23, also 85 °/o, in der alpinen Wohnzone (1000—1700 m)

von 70 Erdproben 34, also 48,5 °/o, in der alpinen Zone (1700 bis

2200 m) von 53 Erdproben 16, also 30 %, und in der hochalpinen
Zone (2200—3600 m) von 50 Erdproben nur noch 5, also 10%
den Tetanuserreger nachweisen Hessen. An Hand von Fäkalunter-

suchungen Hess sich konstatieren, dass Haustiere, insbesondere Pferde,

zur Verschleppung von Tetanussporen beitragen können (43).

Nach den Beobachtungen von Osterioalder ist das Bacterium
tumefaciens Smith und Tomsend die Ursache des Wurzelkropfes
der Himbeeren, der Wurzelanschwellungen bei Obstbäumen,
insbesondere bei Apfelwildlingen, sowie des Schorfes der Weinrebe

(Grind, Mauch, Räude) (51).
Ein Landwirt, der Kühe, die an seuchenhaftem Verwerfen

litten, pflegte und ihre Milch in ungekochtem Zustande genoss,

erkrankte schwer und litt monatelang an hohem Fieber, bedingt
durch den Bac. abortus Bang (57).

Die Mikroflora des Brustdrüsensekretes einer Frau ist nach

den Untersuchungen von Schläppi nicht die Summe einer beliebig-

wechselnden Kokkenflora, sondern es kommt darin ein Stück
Individualität zum Ausdruck. Während der Micrococcus pyogenes albus
Rosenbach in keiner der zahlreichen Muttermilchproben fehlte,
konnte der Micrococcus pyogenes aureus Rosenbach nicht so

regelmässig festgestellt werden (58).
Mittels Gusskulturen von Zuckeragar gelang es bei der aus

gereinigter und nicht gereinigter Brust gewonnenen Frauenmilch
eine in ihrer Intensität stark wechselnde bakterizide Wirkung
festzustellen, die sich sowohl gegen die natürliche Kokkenflora wie

gegen künstlich zugefügtes Bact. coli Escherich richtete. Wenn
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die zentrifugierte Muttermilch durch geglühte und geschlämmte
Kieselgur filtriert wurde, so verwandelte sie sich zwar in eine
klare, schwach grünliche, keimfreie Flüssigkeit, behielt aber ihre
bakterienschädigende Wirkung auf Micrococcus pyogenes aureus
Rosenbach, Micr. p. albus Rosenbach, Bact. coli Escherich und
Bact. prodigiosum Ehrenberg bei. Am stärksten wurde der Microc.
pyogenes aureus der filtrierten Frauenmilch beigeimpft, vom Sekrete
jener Wöchnerinnen geschädigt, die diesen Mikroorganismus
ursprünglich in bedeutenden Mengen in ihren Brüsten beherbergten.
Zur Erklärung dieses Befundes sei darauf hingewiesen, dass der
gelbe Traubenkokkus, von der Körperoberfläche in das Innere der
Brust einwandernd, das dort bestehende Gleichgewicht zwischen
der vorhandenen Mikroflora und den Abwehrkräften der Brustdrüse
zugunsten der Mikroflora stört. Die Brust ihrerseits reagiert gegen
die erhöhte Gefahr mit der Bildung von spezifisch gegen den
M. pyogenes aureus gerichteten, bakterizid wirkenden Stoffen. —
Die eine grosse Zahl interessanter Untersuchungsresultate enthaltende

Arbeit von Schläppi sei zum eingehenden Studium warm
empfohlen (59).

Die quantitative bakteriologische Untersuchung gibt keine
sichern Anhaltspunkte für die Herkunft des Honigs (63).

Aus der eine Fülle interessanter Befunde enthaltenden Arbeit
Stöckiis, deren Studium warm zu empfehlen ist, können hier nur
einige bakteriologische Ergebnisse herausgegriffen werden. Der
Regenwurm begünstigt durch die von ihm bedingte starke Lockerung

der obersten Bodenschichten die Tätigkeit der aeroben
Bakterien, wodurch die Humusstofl'e rascher und vollständiger abgebaut
werden. Wichtig ist der Umstand, dass die chemische Veränderung

der mit der Nahrung aufgenommenen organischen Materialien
durch die Verdauungssäfte des Wurmes einer Vermehrung des

Bakteriengehaltes im Wurmexkrement ruft. In den pro m2 und
Jahr in der Menge von 2—8 kg Trockenmasse ausgeworfenen
Wurmhäufchen sind, verglichen mit den zugehörigen Böden,
hauptsächlich diejenigen Bakterien in grösserer Zahl nachweisbar, welche
auf Gusskulturen von Nährgelatine und Nähragar, sowie in Zuckeragar

hoher Schichtkultur wachsen. Ebenso Hess der Regenwurmkot
einen höhern Gehalt an Spaltpilzen aus den Gruppen der Pektin-
vergärer und des Bacillus amylobacler A. M. et. Bred. als der
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zugehörige Boden feststellen. Was die übrigen mit Hilfe der elektiv
wirkenden Nährböden erhaltenen Resultate betrifft, so müssen wir
uns mit der Feststellung begnügen, dass alle im Boden nachgewiesenen

Spaltpilzgruppen auch wieder im Wurmexkrement in oft
annähernd gleichen Mengen gefunden werden konnten. Eine
Vernichtung der einen oder andern Mikroorganismengruppe findet durch
die Darmpassage nicht statt.

Die Wurmexkremente, die in den Monaten April und Mai,
sowie im Oktober und November zur Untersuchung gelangten,
Hessen die höchsten Mengen von nachweisbaren Mikroorganismen
feststellen; die im Monat Juli untersuchte Wurmerde dagegen zeigte
einen bedeutend kleineren Bakteriengehalt. Bei der Untersuchung
Stöckiis über den Keimgehalt von Wurmexkrementen verschiedenen
Alters zeigte sich, dass im frisch ausgestossenen Exkrement während

den ersten fünf Tagen eine Bakterienvermehrung stattfand,
worauf die nachweisbare Keimzahl während vier Wochen ungefähr
die nämliche blieb. Bezüglich der mit Hilfe der Gelatinegusskulturen
festgestellten Bakterienarten konnte zwischen Boden und
Wurmexkrement kein hervorhebenswerter Unterschied wahrgenommen
werden. In frischen Wurmrollen ist der Gehalt an den mittels
Gusskultur von Mannitagar nachweisbaren Zellen von Azotobacter
chroococcum Beij. wesentlich grösser als in der vom Wurm als
Nahrung aufgenommenen Erde. Die Höchstmenge dieser Spaltpilzart
Hess sich in 4 bzw. 7 Tage alten Wurmrollen feststellen (70).

Die Untersuchungen von Tuorila ergaben, dass Reinkulturen
von Azotobacter chroococcum Beij. die Zellulose nicht als Energiequelle

für die Stickstoffbindung benutzen können, während in
Mischkulturen mit andern Mikroorganismen dies möglich ist.
Zellulosezersetzung und Stickstoffbindung werden durch das Zufügen kleiner
Mengen Mannit und Glukose zur Nährlösung stark gefördert (72).
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